
Hildegard Von Bıngen ihrem Umiteld haltsreiche abschließende Belitrag VO  —

Mystik und trühe Visionstormen Im arl Dienst „Mystik und Protestantis-
Mittelalter und trüher Neuzeit. Ka- 1I11US eın Widerspruch?“.
tholizismus und Protestanti:smus 1 Nach dem Fnde der Verherrlichung
Dialog, hrsg. Von Anne Baumer- Thomas untzers durch ın der DD  es
Schleinkoter, Würzburg: Religion un!: liest 14l [ieter Fauths sachliche Intor.
Kultur Verlag 2001I, 202 ISBN Immatıonen über Mystik hbei Müntrzer
033891-04-3 SCIIL der seelische Erfahrung, VOT allem

1ın raumen un:! Visıonen, für Otwen-
Die Stellung der Mystik 1m Protestan- dig erachtet hatte Le Tage, b l/My_
t1smus ist se1it eh und je umstritten stik sich heute als Türöffner religiö-

sich der Junge Luther noch inten- CT Irenik“, speziell für den katholisch:
S1V mit der deutschen Mystik betasst, protestantischen Dialog e1gne, bleibt of-
wurde s1e ihm VOL allem durch die Er- ten. ber die angestrebte Neubewertung
fahrungen des Bauernkriegs suspekt. der Mystik 1mM Protestantismus ist weıt-
Fortan Z1inNg ihm den Glauben, der gehend gelungen.
„Von außen‘ durch die Predigt genährt
wird. „Im württembergischen und hal Nicolaus Heutger
eschen Pietismus wurde die Mystik
dann noch mal mühsam kirchenfähig
Seit knapp Jahren entwickelte sich ın
der lutherischen Theologie ıne gew1sse eorg Hıintzen Wolfgang Thönissen:
Oftenheit für S1Ce Das vorliegende Buch Kirchengemeinschaft möglich? Fın-
will die Schätze der Mystik für den L)ıa- heitsverständnis un Einheitskonzep-
log zwischen Katholizismus und rote- 1n der Diskussion, Paderborn: Boni-
stantısmus utfzen. Zunächst ber WEeILI- tatius 2001, 137 ISBN 3-89710
den mystisch gestiımmte Persönlichkei- 165-3 (Thema OÖOkumene Bd.ı)
ten vorgestellt, angefangen bei der V1
$10NAarın Hildegard VOIN Bıngen, 1er Zwel Direktoren des Paderborner Jo
kommen Sachkenner w1e 0SEe: hann-Adam-Möhler Instituts, das auft

zxatholischer eıte in Deutschland 11-Sudbrack ausführlich Wort und BC-
wınnen dem viel behandelten Thema pulsgebende Bedeutung hat, legen miıt
MNCUC Seıten aAb diesem sorgfältig und taır intormieren-

Raıiıner Berndt schildert die „Theorie den Taschenbuch eınen nicht L1UXI für
der sehenden Wahrnehmung bei ich- den ökumenischen Dialog hiltreichen
ard V  - Sankt Viktor‘” Helmut Held Beılıtrag VOILI, sondern uch für I11i5CIC 1N-
tersucht die 1ıta mystıca des Franz VO nerevangelische ekklesiologische Klä-
Assisl, dessen „Geistigkeit 11UT auft: LUL19, die zuweilen doch sehr selbst-

genugsam. un! provinziell 1st. Gileichgründ mystischer Erfahrung verständ-
lich wird‘. Eın Blick auft die Mystikerin- Anfang finden WIT ernüchternde
Hen VOoO  - Heltta tehlt 1n dem Band nicht Feststellungen: Die lutherische Retor-
Ulrich Dobhan bringt dem Leser „ V1S1- matıon wollte die Tradition der Alten
Onstormen ın der Kirchengeschichte: Kirche fortsetzen (10]; das synodale Fle-
Teresa VO:  — Avila und Johannes VO ment ist 1M Luthertum keineswegs
Kreuz“” nahe Wegweisend 1st der 1N- konstitutiv, sondern TST 1 19. Jahr-
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haltsreiche abschließende Beitrag von 
Karl Dienst ״Mystik und Protestantis- 
mus -  ein Widerspruch?".

Nach dem Ende der Verherrlichung 
Thomas Müntzers durch in der DDR 
liest man Dieter Fauths sachliche Infor- 
mationen über Mystik bei Müntzer 
gern, der seelische Erfahrung, vor allem 
in Träumen und Visionen, für notwen- 
dig erachtet hatte. Die Frage, ob ״My- 
stik sich heute als Türöffner zu religio- 
ser Irenik", speziell für den katholisch- 
protestantischen Dialog eigne, bleibt of- 
fen. Aber die angestrebte Neubewertung 
der Mystik im Protestantismus ist weit- 
gehend gelungen.

Nicolaus Heutger

Georg Hintzen / Wolfgang Thönissen: 
Kirchengemeinschaft möglich? Ein- 
heitsverständnis und Einheitskonzep- 
te in der Diskussion, Paderborn: Boni- 
fatius 2001, 137 S. -  ISBN 3-89710־ 
165-3 (Thema Ökumene Bd.i)

Zwei Direktoren des Paderbomer Jo- 
hann-Adam-Möhler Instituts, das auf 
katholischer Seite in Deutschland im- 
pulsgebende Bedeutung hat, legen mit 
diesem sorgfältig und fair informieren- 
den Taschenbuch einen nicht nur für 
den ökumenischen Dialog hilfreichen 
Beitrag vor, sondern auch für unsere in- 
nerevangelische ekklesiologische Klä- 
rung, die zuweilen doch sehr selbst- 
genügsam und provinziell ist. Gleich 
am Anfang finden wir ernüchternde 
Feststellungen: Die lutherische Refor- 
mation wollte die Tradition der Alten 
Kirche fortsetzen (10); das synodale Eie- 
ment ist im Luthertum keineswegs 
konstitutiv, sondern erst im 19.Jahr­

Hildegard von Bingen in ihrem Umfeld 
־  Mystik und frühe Visionsformen im 
Mittelalter und früher Neuzeit. Ka-
tholizismus und Protestantismus im 
Dialog, hrsg. von Ánne Bäumer- 
Schleinkofer, Würzburg: Religion und 
Kultur Verlag 2001, 292 S. -  ISBN 3- 
933891-04-3

Die Stellung der Mystik im Protestan- 
tismus ist seit eh und je umstritten. 
Hatte sich der junge Luther noch inten- 
siv mit der deutschen Mystik befasst, 
wurde sie ihm vor allem durch die Er- 
fahrungen des Bauernkriegs suspekt. 
Fortan ging es ihm um den Glauben, der 
 von außen" durch die Predigt genährt״
wird. ״Im württembergischen und hal- 
leschen Pietismus wurde die Mystik 
dann noch mal mühsam kirchenfähig. 
Seit knapp 40 Jahren entwickelte sich in 
der lutherischen Theologie eine gewisse 
Offenheit für sie. Das vorliegende Buch 
will die Schätze der Mystik für den Dia- 
log zwischen Katholizismus und Prote- 
stantismus nutzen. Zunächst aber wer- 
den mystisch gestimmte Persönlichkei- 
ten vorgestellt, angefangen bei der Vi- 
sionärin Hildegard von Bingen. Hier 
kommen erste Sachkenner wie Josef 
Sudbrack ausführlich zu Wort und ge- 
winnen dem viel behandelten Thema 
neue Seiten ab.

Rainer Berndt schildert die ״Theorie 
der sehenden Wahrnehmung bei Rieh- 
ard von Sankt Viktor". Helmut Held un- 
tersucht die vita mystica des Franz von 
Assisi, dessen ״Geistigkeit nur auf- 
gründ mystischer Erfahrung verständ- 
lieh wird". Ein Blick auf die Mystikerin- 
nen von Helfta fehlt in dem Band nicht. 
Ulrich Dobhan bringt dem Leser ״Visi- 
onsformen in der Kirchengeschichte: 
Teresa von Avila und Johannes vom 
Kreuz" nahe. Wegweisend ist der in­

105



hundert aufgekommen (1 ’I der kalvı: Traumtänzerel, besonders die oku-
nistisch-reformierten Tradition, aus der des Vaticanums heran, ber
das synodale Element kommt, reprasen- uch gewichtige eıträge USs der aktuel
1J1er nıcht eintach das allgemeine len theologischen Diskussion. Aus den
Priestertum, sondern resultiert schlicht Darlegungen wird nıcht NUur evident,
daraus, dass sich diese Kirchen wle, sondern auch, weshalb katholische
den Widerstand der Staatsgewalt durch Theologie un! argumentıie: [)ass
setzen ussten {10} der Beıtrag 1 Teilhabe-Modell giptelt

Hıntzen stellt einleuchtend dar, wıe „ Gemeinschaft durch Teilhabe esus
sich 1m Protestantismus, angefangen Christus“), das Thönissen VOT Jahren
mıiıt den Traditionssträngen der öku: selbst vorgeschlagen hat \was be.
menischen Bewegung, die Einheitskon- scheiden unerwähnt Äässt), und das Vomn

mit Interessen verbinden einer optimistischen Einschätzung der
171f) Dabei lassen sich wel Grundop- künftigen Entwicklung LL ıner Kır-
tiıonen erkennen: „Die strebt chengemeinschaft geprägt ist (1 25 L,
Aufgabe der spezifischen kontessionel- wundert sicher niemanden.
len igenart ıne LICUC Gestalt VO:  — Kır- Im Schlusskapitel des Buches bekrät-
che aAll, die zweiıte sucht nach eıner Eın- t1ıgt Thönissen seıne Überzeugung, dass
heit der Kiırchen (SC 1mM Plural!, H.H.|}, iıne strukturierte Einheit VON Kirche
in der die kontessionellen Traditionen auf der Kasıs des protestantischen MOoO-

weit wI1ıe möglich integriert und De- dells „Kirchengemeinschaft“ möglich
wahrt bleiben” (19) Für die steht 1st Und ordert se1ine eıigene Kirche
„das Modell der organischen Unıjon“ auf, „n einem inner-katholischen Dia:
(20—29; exemplarisch: die Kıirche log'  44 klären, „oD dieses wirklich WCCI-

Südindien], für die zweıte „das Modell den kann“ (1 30}
der Kirchengemeinschaft“ 134-44; Das vorliegende Buch ist eın beach
emplarisch: Leuenberg un!: Porvool. Ab- tenswerter Beitrag uch für Nserie 1N-
schließend reflektiert Hıntzen „ekkle- nerevangelische Diskussion das
siologische Implikationen der FEinheits- Thema „Kirchengemeinschaft“ und
modelle“ (63-—-71 „Kirche“., Es lehrt ditferenzierte Be-

Thönissen widmet sich dem „E1in: trachtungsweise un! gibt allen Anlass
heitsverständnis und Finheitsmodell Ernüchterung angesichts VO  - Versu-
nach katholischer Lehre“ 73-125|). Er chen, miıt heißer Nadel und 1 Zorn
geht davon aus, aSss das Modell der Op- vertasste exte über Kirchengemein-
t10N für Kirchengemeinschaft dasjenige schaft als „das  44 evangelische Kirchen-
seın wird, das den protestantisch-katho- verständnis behaupten. Fuür die wel-
ischen Dialog künfttig bestimmt. eın tere Diskussion WIF: Von entscheiden-
Beitrag eroörtert Fragen, cdie ıch der Bedeutung se1n, ob ekklesiolo-
dieser Voraussetzung $r römisch-ka- gischer Ausgangspunkt die faktischen
tholische Theologie und Kirche stellen, Kirchentümer und deren Addition ıst
und zielt ayf einen Versuch, „die mıit oder die Eine Kirche Christi, ın der sich
dem retormatorischen Model]l der Kır- die Kirchentümer korrelativ entfalten
chengemeinschaft verbundene Heraus- und nach Konvergenz streben, die die
torderung produktiv aufzunehmen“{78). Einheit der Kirche Christi durch I1-
atür zieht CI, alles andere ware Ja uch seıtige Anerkenntnis ihres Kirche-seins,

106

Traumtänzerei, besonders die Doku- 
mente des ILVaticanums heran, aber 
auch gewichtige Beiträge aus der aktuel- 
len theologischen Diskussion. Aus den 
Darlegungen wird nicht nur evident, 
wie, sondern auch, weshalb katholische 
Theologie so und so argumentiert. Dass 
der Beitrag im Teilhabe-Modell gipfelt 
 Gemeinschaft durch Teilhabe an Jesus״)
Christus"), das Thönissen vor Jahren 
selbst vorgeschlagen hat (was er be- 
scheiden unerwähnt lässt), und das von 
einer optimistischen Einschätzung der 
künftigen Entwicklung zu einer Kir- 
chengemeinschaft geprägt ist (122-125), 
wundert sicher niemanden.

Im Schlusskapitel des Buches bekräf- 
tigt Thönissen seine Überzeugung, dass 
eine strukturierte Einheit von Kirche 
auf der Basis des protestantischen Mo- 
dells ״Kirchengemeinschaft" möglich 
ist. Und er fordert seine eigene Kirche 
auf, ״in einem inner-katholischen Dia- 
log" zu klären, ״ob dieses wirklich wer- 
den kann" (130).

Das vorliegende Buch ist ein beach- 
tenswerter Beitrag auch für unsere in- 
nerevangelische Diskussion um das 
Thema ״Kirchengemeinschaft" und 
 -Kirche". Es lehrt differenzierte Be״
trachtungsweise und gibt allen Anlass 
zur Ernüchterung angesichts von Versu- 
chen, mit heißer Nadel und im Zorn 
verfasste Texte über Kirchengemein- 
schaft als ״das" evangelische Kirchen- 
Verständnis zu behaupten. Für die wei- 
tere Diskussion wird von entscheiden- 
der Bedeutung sein, ob unser ekklesiolo- 
gischer Ausgangspunkt die faktischen 
Kirchentümer und deren Addition ist 
oder die Eine Kirche Christi, in der sich 
die Kirchentümer korrelativ entfalten 
und nach Konvergenz streben, die die 
Einheit der Kirche Christi durch gegen- 
seitige Anerkenntnis ihres Kirche-seins,

hundert aufgekommen ( 11 ), in der kalvi- 
nistiscH-reformierten Tradition, aus der 
das synodale Element kommt, repräsen- 
tiert es nicht einfach das allgemeine 
Priestertum, sondern resultiert schlicht 
daraus, dass sich diese Kirchen gegen 
den Widerstand der Staatsgewalt durch- 
setzen mussten (10).

Hintzen stellt einleuchtend dar, wie 
sich im Protestantismus, angefangen 
mit den Traditionssträngen der öku- 
menischen Bewegung, die Einheitskon- 
zepte stets mit Interessen verbinden 
(17ff). Dabei lassen sich zwei Grundop- 
tionen erkennen: ״Die erste strebt unter 
Aufgabe der spezifischen konfessionel- 
len Eigenart eine neue Gestalt von Kir- 
che an, die zweite sucht nach einer Ein- 
heit der Kirchen (sc.: im Plural!, H.H.), 
in der die konfessionellen Traditionen 
so weit wie möglich integriert und be- 
wahrt bleiben" (19). Für die erste steht 
 "das Modell der organischen Union״
(20-29; exemplarisch: die Kirche von 
Südindien), für die zweite ״das Modell 
der Kirchengemeinschaft" (34-44; ex- 
emplarisch: Leuenberg und Porvoo). Ab- 
schließend reflektiert Hintzen ״ekkle- 
siologische Implikationen der Einheits- 
modelle" (63-71).

Thönissen widmet sich dem ״Ein- 
heitsverständnis und Einheitsmodell 
nach katholischer Lehre" (73-125). Er 
geht davon aus, dass das Modell der Op- 
tion für Kirchengemeinschaft dasjenige 
sein wird, das den protestantisch-katho- 
lischen Dialog künftig bestimmt. Sein 
Beitrag erörtert Fragen, die sich unter 
dieser Voraussetzung für römisch-ka- 
tholische Theologie und Kirche stellen, 
und zielt auf einen Versuch, ״die mit 
dem reformatorischen Modell der Kir- 
chengemeinschaft verbundene Heraus- 
forderung produktiv aufzunehmen"(78). 
Dafür zieht er, alles andere wäre ja auch
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